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VERONIKA EBERLE VIOLINE 
JOSÉ GALLARDO KLAVIER

WOLFGANG AMADEUS MOZART (1756—1791)
Sonate für Klavier und Violine F-Dur KV 377
Allegro

Andante con variazioni

Tempo di menuetto

⏲	 ca. 20 Min.

ROBERT SCHUMANN (1810—1856)
Sonate für Violine und Klavier Nr. 1 a-Moll op. 105
Mit leidenschaftlichem Ausdruck 

Allegretto 

Lebhaft

⏲	 ca. 20 Min.

Pause
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Mit freundlicher Unterstützung durch Piano Gäbler

ANTONÍN DVOŘÁK (1841—1904)
Romantische Stücke für Violine und Klavier op. 75
Allegro moderato 

Allegro maestoso

Allegro appassionato 

Larghetto 

⏲	 ca. 15 Min.

FELIX MENDELSSOHN BARTHOLDY (1809—1847)
Sonate für Violine und Klavier F-Dur
Allegro vivace

Adagio

Allegro vivace

⏲	 ca. 20 Min.
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VIER PERSPEKTIVEN 
AUF DIE SONATE

Das Publikum im Palais im Großen Garten darf sich auf ein besonderes Konzert 
freuen – ein Konzert der Dialoge zweier Persönlichkeiten und ihrer Instrumente: 

der gefeierten Violinistin Veronika Eberle 
und des Pianisten José Gallardo. Ein Dialog 
aber auch mit und unter vier Komponisten, 
die das intime Zwiegespräch in ihrem Werk 
zu einer großartigen Kunstform erhoben 
haben. Wolfgang Amadeus Mozart eröffnet 
mit einer Sonate, in der Violine und Klavier 
als selbstbewusste Partner auftreten. 
Robert Schumann führt mit einem musi-
kalischen Bekenntnis in eine Welt nervöser 
Glut und poetischer Zerrissenheit. Anto-
nín Dvořák trägt lyrische Miniaturen voll 
böhmischer Wärme bei. Und Felix Mendels-
sohn Bartholdy lässt zum Abschluss dieser 
Matinee geistvolle Brillanz und klassisches 
Ebenmaß aufleuchten.

PARTNER AUF AUGENHÖHE: 
MOZARTS VIOLINSONATE 
F-DUR KV 377

»Tägliche Akademien, immer Lermen, Musik, 
schreiben etc: wo soll ich hingehen? – wenn 
nur einmahl die Akademien vorbeÿ sind«, 
schreibt Mozarts Vater Leopold an seine 
Tochter Nannerl am 12. März 1785 aus 

Wien, wo er sich zusammen mit seinem Sohn aufhielt. Seit vier Jahren lebte 
Wolfgang Amadeus Mozart bereits in dieser Stadt, nachdem er sich mit 
dem Fürsterzbischof von Salzburg derart überworfen hatte, dass er sich zur 

Flucht nach vorn entschied: fort aus dem überschaubaren Residenzort in die 
kaiserliche Hauptstadt – und das als freier, an keinen adeligen Dienstgeber ge-
bundener Komponist und Pianist. 

Dieser für die damalige Zeit ungewöhnliche Status setzte in Mozart enorme 
kreative Energien frei, brachte zugleich aber große Herausforderungen mit sich. 
Ohne regelmäßiges Einkommen waren es vor allem Konzerterlöse, durch die 

Wolfgang Amadeus 
Mozart
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er sein Leben und das seiner Fami-
lie finanzierte. Zu den Werken, die 
wesentlich zu seiner Anerkennung 
als Komponist beitrugen, zählen die 
Violinsonaten – nicht zuletzt, weil die 
meisten bereits zu seinen Lebzeiten 
im Druck erschienen. 

Die Sonate für Klavier und Violine 
F-Dur KV 377 stammt aus Mozarts 
erstem Wiener Sommer, komponiert 
für die Klavierschülerin Josepha 
Auernhammer, zu der er eine enge 
Verbindung pflegte, wie eine Notiz 
vom 27. Juni 1781 verrät: »Ich bin fast 
täglich nach Tisch bei H: v: Auerham-
mer; – Die freulle ist ein scheusal! – 
spielt aber zum entzücken.« 

Gleich zu Beginn des ersten Satzes 
entfaltet sich ein heiteres dialogi-
sches Spiel. Das Hauptthema wirkt 
wie improvisiert, federnd und spre-
chend zugleich – eine Konversation 
aus Frage und Antwort, geradezu 
kokettem Ausweichen und über-
raschenden harmonischen Wendun-
gen. Wie die Violine immer wieder die 
Führung übernimmt, um sich gleich 
wieder in den Klaviersatz einzufügen, 
ist Ausdruck einer meisterhaften 
Balance.

Der zweite Satz ist ein Andante con 
variazioni und mit seinem von exis-
tenzieller Tiefe geprägten Charakter 
das Zentrum des Werks. Ein zunächst 

im Klavier vorgestelltes, dann von der 
Violine aufgegriffenes Thema ist von 
jener zu Herzen gehenden Melancho-
lie, wie sie für Mozart so typisch ist: 
In sanftem Moll gehalten, spricht die 
mit zarten Verzierungen umspielte 
Melodie davon, dass sich auch in der 
Traurigkeit ein Lächeln finden lässt. 
Die folgenden sechs Variationen sind 
immer neue Beleuchtungen dieser 
Ausgangsidee: mal zart, mal wie ein 
Wienerlied, aber auch dramatisch 
mit emphatischem Nachdruck und 
schließlich im wiegenden Siciliana-
Rhythmus in eine geradezu meditati-
ve Ruhe eintauchend. 

Enden lässt Mozart seine Sonate nicht 
mit einem virtuosen Finale, son-
dern mit einem Menuett. Doch was 
macht er aus dem alten höfischen 
Tanz! Hinter der Geziertheit verbirgt 
sich ein subtiler Witz, synkopische 
Verschiebungen und ungewöhnliche 
Akzente unterlaufen immer wieder 
das tänzerische Gleichmaß, kleine 
harmonische Kühnheiten rücken 
das scheinbar Konventionelle in ein 
eigenes Licht.

»ETWAS GESCHEIDTES 
NEUES«: SCHUMANNS 
VIOLINSONATE NR. 1 
A-MOLL OP. 105

Schumann widmete sich der Violin-
sonate nur mit drei Kompositionen, 
von denen das Werk in a-Moll das 
erste ist – entstanden im September 
1851 in Düsseldorf. Am 18. Januar 
1850 hatte ihm der Konzertmeister 
des Leipziger Gewandhauses Fer-
dinand David geschrieben: »Deine 

»Die freulle ist ein scheusal! − 
spielt aber zum entzücken.«

Mozart über Josepha Auernhammer,  
für die er die Sonate komponierte
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Fantasiestücke für Piano u. 
Clarinette gefallen mir ungemein; 
warum machst Du nichts für 
Geige und Clavier? es fehlt so sehr 
an etwas Gescheidtem Neuen 
und ich wüßte Niemand der es 
besser könnte als Du.« Im Septem-
ber 1851 kam Schumann dieser 
Anregung schließlich nach und 
komponierte seine a-Moll-Sonate 
innerhalb weniger Tage. Bei der 
Uraufführung am 21. März 1852 
im Leipziger Gewandhaus über-
nahm David den Violinpart, Clara 
Schumann spielte Klavier – ein un-
mittelbarer Erfolg blieb jedoch aus. 
Erst als der junge Hannoveraner 
Hofkonzertmeister Joseph Joachim 
die Sonate am 23. September 
desselben Jahres im Hause der 
Schumanns spielte, verlor auch 
Clara Schumann ihre anfänglichen 
Zweifel. Joachim habe das Werk 
»so tief ergreifend« vorgetragen, 
schrieb sie, »daß es einem an die 
innersten Saiten des Herzens 
schlug«.

Der erste Satz trägt die Vortrags-
bezeichnung »Mit leidenschaft-
lichem Ausdruck«, und ent-

sprechend ist sein Charakter. Ein markantes Hauptthema prägt den gesamten 
Verlauf. Rhythmische Verschiebungen und eine vorwärtsdrängende Harmonik 
sorgen für einen ruhelosen Puls, zugleich tritt die Musik immer wieder bohrend 
auf der Stelle. Ein eigentlicher Seitengedanke fehlt. Das wenige kontrastierende 
Material, das in der Exposition aufscheint, ist eher episodisches Einsprengsel. 

Eine Gegenwelt eröffnet das Allegretto. In schwebenden Melodielinien ent-
spinnt sich ein poetischer Dialog zwischen Violine und Klavier, der sich nur kurz-
zeitig – in einer Passage in f-Moll – dramatisch zuspitzt. 

»Lebhaft« soll das Finale in Sonatensatzform gespielt werden, und in der Tat ist 
diese Musik erneut von drängender Energie. Ein figuratives Hauptthema entfaltet 
sich in dreistimmiger polyfoner Verschränkung. Das weit ausholende Seiten-

Clara und Robert 
Schumann
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thema wird von markanten akkordi-
schen Impulsen kontrastiert. Nach 
einer umfangreichen Durchführung, 
die von Dramatik, aber auch ruhigeren 
Momenten geprägt ist, schließt die 
Sonate mit einer Coda, die auch auf 
das Hauptthema des ersten Satzes 
zurückgreift und so einen Bogen über 
die ganze Komposition schlägt. Der 
geradezu ekstatische Ausdruck wird 
durch die große satztechnische Strenge 
und die regelmäßige Architektur der 
Sonatenform gezügelt – und doch 
wird mit jedem Takt deutlich, wie viel 
Schroffheit und Verlorenheit in dieser 
Komposition liegt.

Bis heute erklingt die Erste Violin-
sonate eher selten im Konzertsaal – 
zu Unrecht. Denn durch die Anregung 
Davids fand Schumann tatsächlich 
zu etwas Neuem: Das, was ihn seit 
Beginn seines Komponierens be-
schäftigte – die Übertragung »selte-
ner Seelenzustände« in Tonpoesie –, 
goss er nun in die strengere Form des 
Sonatensatzes und bereicherte die 
Gattung damit auf höchst persön-
liche Weise.

SEHR VIEL MEHR ALS 
»KLEINIGKEITEN«: 
DVOŘÁKS 
ROMANTISCHE STÜCKE 
OP. 75

Für Dvořák genügten oft unscheinbare 
Anlässe, um seine musikalische In-
spiration in Gang zu setzen. Dass sein 
Klavierquintett A-Dur op. 81 aus einer 
ungeduldigen Laune heraus entstand, 
als er das Manuskript eines früheren 
Quintetts nicht finden konnte, zählt 
zu den legendären Anekdoten aus sei-
nem Leben. Auch die »Romantischen 
Stücke« op. 75 für Violine und Klavier, 
1887 in Prag komponiert, haben eine 
Vorgeschichte: Für ein Trio mit Freun-
den, in dem der Geiger des National-
theaters Jan Pelikán Geige und 
Dvořák die Bratsche spielte, schrieb 
er zwei Werke für zwei Violinen und 
Viola. Mit dem »Drobnosti« (»Baga-
tellen«) betitelten Stück kam er den 
Fähigkeiten des dritten Mitspielers 
entgegen: des Chemiestudenten 
und leidenschaftlichen Amateur-
geigers Josef Kruis. Über dem privaten 
Anlass verlor Dvořák aber auch das 
Geschäft nicht aus dem Auge. Er be-
arbeitete das zweite Trio zugleich für 
die gängigere Besetzung Violine und 
Klavier und brachte es unter dem Titel 
»Romantische Stücke« bei seinem 
Verleger Simrock unter. Der Zauber 
der Komposition blieb auch in dieser, 
am 30. März 1887 erstmals der Prager 
Öffentlichkeit mit Karel Ondříček 
an der Geige und Dvořák am Klavier 
präsentierten Fassung erhalten: eine 
von unvergleichlicher Musizierfreude 
geprägte intime Poesie. Mit ihren 

»Wir spielten sie und fühlten 
uns … durch den ersten sehr 
elegischen, sowie den zweiten 
lieblichen Satz ergriffen, nur 
der dritte … mehr störrische 
Satz wollte noch nicht so recht 
gehen.«

Clara Schumann nach der ersten Aufführung  
der a-Moll-Sonate am 16. Oktober 1851
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repetitiven Strukturen schlagen alle vier 
Stücke zugleich eine Brücke zur böhmischen 
Volksmusik. 

Das Allegro moderato ist wie ein schlichtes 
Strophenlied gehalten, in dem die Violine 
über einer sanften Begleitung ein schwärme-
risches Thema »singt«. Von trotzigem Stolz 
ist das tänzerische Allegro maestoso erfüllt, 
das zunächst klangschön aufblühende Allegro 
appassionato steigert sich mit energischen 
Doppelgriffen in der Violine zu leidenschaft-
lichem Auftrumpfen. Den Schluss bildet ein 
inniges Larghetto voller melancholischer 
Süße, geprägt von einem charakteristischen 
rhythmischen Motiv aus zwei Achteln mit 
einem Sechzehntel-Vorhalt. Ein Innehalten 
im Stil eines leisen Gebets, dessen Ende offen 
bleibt.

KLASSISCHE FORM UND ROMANTISCHE LYRIK: 
MENDELSSOHNS VIOLINSONATE NR. 3 F-DUR

Lange Zeit kannte man von Mendelssohn nur einen Beitrag zur Gattung der 
Violinsonate: die Sonate f-Moll op. 4, die er 1825 als 16-Jähriger komponierte 
und darin seine intensive Auseinandersetzung mit dem Schaffen Ludwig van 
Beethovens zeigte. Eine in Briefen Mendelssohns immer wieder erwähnte große 
Violinsonate F-Dur – im Juni 1838 berichtete er beispielsweise Ferdinand David: 
»Ich habe die Violinsonate jetzt fertig, und denke wir werden sie manchmal zu-
sammen spielen den Winter« – tauchte erst 1953 zusammen mit einer weiteren 
frühen Sonate F-Dur aus dem Jahr 1820 wieder auf, entdeckt durch den Geiger 
Yehudi Menuhin.

Die Dritte Sonate ist eine Komposition aus 
Mendelssohns Leipziger Jahren, in denen er 
als Gewandhauskapellmeister das Musik-
leben der Stadt über ihre Grenzen hinaus 
nachhaltig prägte und zugleich eine Reihe 
zentraler Kammermusikwerke schuf. Sie zeigt 
ihn als einen Komponisten, der die klassische 
Tradition vollkommen verinnerlicht hat: 
Formale Klarheit und lyrische Beweglichkeit 
bedingen einander, Virtuosität erscheint nie 
als Selbstzweck.

»Das, was mir eine Musik aus-
spricht, die ich liebe, sind mir 
nicht zu unbestimmte Gedan-
ken, um sie in Worte zu fassen, 
sondern zu bestimmte.«

Felix Mendelssohn Bartholdy

Antonín Dvořák, 
1882



9

Der erste Satz in Sonatenhauptsatz-
form zeigt klar konturierte Themen-
bereiche – motorische Energie prägt 
das Hauptthema, eine kantable 
Linienführung das Seitenthema – und 
entfaltet sich doch gleichsam aus 
einer fließenden Bewegung heraus als 
ein lebendiges thematisches Geflecht 

mit den Mitteln stetiger motivischer 
Verwandlung. Bemerkenswert ist eine 
transparente Faktur selbst an jenen 
Stellen, an denen sich die motivisch-
thematische Arbeit verdichtet. 

Gesangliche Linien und ein zurück-
genommener Ausdruck von großem 
Ernst bestimmen den Tonfall des 
Adagios. Nach der Eröffnung durch 
das Klavier entspinnt sich ein Aus-
tausch beider Instrumente, in dem 
melodische Führung und Begleitung 
fortwährend changieren.

Im dritten Satz tritt eine spielerische 
Leichtigkeit hervor. Hochvirtuose Figu-
ren und tänzerische Impulse verleihen 
der Musik eine schwebende Eleganz, 
deren scheinbare Mühelosigkeit das 
Ergebnis höchster Kontrolle ist.

Das lange übersehene Werk gilt heute 
nicht nur als Beispiel jener Verbindung 
von klassischer Formklarheit und 
poetischer Lyrik, die Mendelssohns 
Kammermusik in so besonderer Weise 
auszeichnet, sondern als ein zentraler 
Beitrag zur romantischen Violin-
sonate.

Anne do Paço

Felix  
Mendelssohn 
Bartholdy,  
1847
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Veronika Eberles außergewöhnliches Talent und die 
Reife ihrer Musikalität werden von vielen der welt-
weit besten Orchester, Konzerthäuser und Festivals 
sowie von einigen der renommiertesten Dirigentin-
nen und Dirigenten anerkannt.

In der Saison 2025/26 gibt die Geigerin ihr Debüt in der Carne-
gie Hall im Rahmen einer Tournee durch Europa und die USA 
mit dem Chamber Orchestra of Europe und Yannick Nézet-
Séguin. Weitere hochkarätige Debüts gibt sie beim Konzert-
hausorchester Berlin (Søndergård), beim Helsinki Philharmonic 
(Bihlmaier), beim Tokyo Metropolitan Symphony Orchestra 
(Storgårds), beim Hyogo PAC Orchestra (Ottensamer) und 
beim Royal Scottish National Orchestra (Widmann). Außerdem 
kehrt sie zurück zur Dresdner Philharmonie (Albrecht), zum 
BBC National Orchestra of Wales (Bloch), Gürzenich-Orchester 
(Bihlmaier) und Brussels Philharmonic (Ono).

Zu den jüngsten Höhepunkten zählen ihre US-Debüts mit 
dem New York Philharmonic (Canellakis), dem Boston Sym-
phony Orchestra (Stutzmann) und dem Cleveland Orchestra 
(Popelka) sowie ihre Rückkehr zum LA Philharmonic (Rustioni), 
zum Orchestre symphonique de Montréal (Nagano) und zum 
Budapest Festival Orchestra (Fischer). 

Weitere wichtige Partner sind Orchester wie das London Sym-
phony Orchestra, das Concertgebouworkest, die Münchner 

Philharmoniker, das Gewandhausorchester und das Rundfunk-Sinfonieorchester 
Berlin sowie Dirigenten wie Sir Simon Rattle, Daniel Harding, Christian Thiele-
mann, Robin Ticciati, Paavo Järvi, Alan Gilbert, Antonio Pappano und Andrés 
Orozco-Estrada. Sie arbeitet eng mit den Komponisten Toshio Hosokawa und 
Jörg Widmann zusammen.

Als engagierte Kammermusikerin tritt Veronika Eberle regelmäßig mit Musikerin-
nen und Musikern wie Sol Gabetta, Steven Isserlis, Julia Hagen, Beatrice Rana, Nils 
Mönkemeyer und Dénes Várjon auf und gastiert bei Festivals wie Klosters Music, 
Menuhin Festival Gstaad, Rheingau Musik Festival, Festspiele Mecklenburg-Vor-
pommern, Mozartfest Würzburg, Carinthischer Sommer und Vevey Spring Festival. 
In der Saison 2024/25 kehrte sie als Artist in Residence in die Wigmore Hall zurück.

Die in Donauwörth geborene Musikerin war Juniorstudentin am Richard-
Strauss-Konservatorium in München bei Olga Voitova und setzte später ihr 
Studium bei Christoph Poppen und Ana Chumachenco fort. Veronika Eberle 
spielt die Stradivari »Ries« von 1693, die ihr freundlicherweise von der Reinhold 
Würth Musikstiftung als Leihgabe zur Verfügung gestellt wird.

VERONIKA 
EBERLE
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José Gallardo hat zahlreiche nationale 
und internationale Preise errungen. 
Einladungen zu zahlreichen Tourneen 
und Festivals folgten, etwa zum 
Kammermusikfestival Lockenhaus, 
zum Verbier Festival, Lucerne Festival, 
zu den Ludwigsburger Schlossfest-
spielen, den Schwetzinger Festspielen, 
zum Schleswig-Holstein Musik Festi-
val, zu den Musiktagen Hitzacker, zum 
Festival KaposFest, zum Cello Festival 
Kronberg und zum Chopin Festival in 
Warschau.

Eine rege Konzerttätigkeit und 
kammermusikalische Zusammen-
arbeit in Europa, Asien, Israel, Ozea-
nien und Südamerika verbindet José 
Gallardo mit Vilde Frang, Barnabás 
Kelemen, Gidon Kremer, Linus Roth, 
Benjamin Schmid, Nils Mönkemeyer, 
Tomoko Akasaka, Andreas Ottensa-
mer, Nicolas Altstaedt, Julius Berger, 
Maximilian Hornung, Benedict Klöck-
ner, Miklós Perényi und anderen.

José Gallardo hat Aufnahmen bei 
Warner, Deutsche Grammophon, 
Challenge Records Int., Genuin, NEON, 
OehmsClassics und Naxos veröffent-
licht und war zudem in Fernseh- und 
Rundfunkproduktionen von BR, SWR, 
MDR, BBC, RAI u. a. zu hören.

Von 1998 bis 2008 war er Dozent im 
Fachbereich Musik der Universität 
Mainz, seit Herbst 2008 lehrt er am 
Leopold-Mozart-Zentrum der Uni-
versität Augsburg. Seit 2013 ist er 
zusammen mit Andreas Ottensamer 
Künstlerischer Leiter des Bürgenstock 
Festivals in Luzern.

In Buenos Aires, Argentinien, geboren, 
begann José Gallardo im Alter von 
fünf Jahren mit dem Klavierunterricht. 
Nach der Ausbildung am Konserva-
torium in Buenos Aires setzte er sein 
Studium bei Prof. Poldi Mildner im 
Fachbereich Musik der Universität 
Mainz fort und erhielt 1997 sein Dip-
lom. Während dieser Zeit entdeckte er 
seine Vorliebe für die Kammermusik. 
Musikalische Anregungen verdankt 
er Künstlern wie Menahem Press-
ler, Alfonso Montecino, Karl-Heinz 
Kämmerling, Eberhard Feltz, Sergiu 
Celibidache, Rosalyn Tureck und Ber-
nard Greenhouse.

JOSÉ 
GALLARDO
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VOGLER
 BEI SONY CLASSICAL

janvogler.com  sonyclassical.de

 TSCHAIKOWSKY 
„Hintergründiger Genuss, wie ihn bei Tschaikowsky nur wenige finden. 
... Wundervolle Melancholie, Tiefsinn fern abgründiger Wehmut. 
Unüberhörbar, dass Tschaikowsky, neben Schumann sicherlich,  
ein vertrauter Freund Voglers ist.“  Sächsische Zeitung

LALO & CASALS
Die Weltersteinspielung des Cellokonzerts von Enrique Casals, 

 dem Bruder von Pablo Casals, sowie das Cellokonzert von Lalo.

„Diese Weltersteinspielung mit dem Festivalorchester Moritzburg 
leuchtet prachtvoll spanische Farben und große abendländische 

Traditionslinien aus. ... Bereichernd klangvoll“  WAZ
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BACH: CELLOSUITEN
„Diese Interpretation wirkt so natürlich, weil Vogler Zeit und Raum 

intensiv mit seinem Violoncello erspürt ... Dies ist in ihrer ganzen 
unspektakulären Schlichtheit und Intensität eine sensationelle  

Aufnahme: natürlich, intensiv, kraftvoll.“  NDR Kultur 
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    www.musikfestspiele.com/freundeskreis
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Änderungen vorbehalten!

Film- oder Fotoaufnahmen während des Konzertes sind nicht gestattet.

Mit Vilde Frang ist eine weitere umjubelte Musikerin an der Violine 
am 13. Juni zu Gast bei den Musikfestspielen. Geradezu maßge-
schneidert für die leidenschaftliche Musikerin ist Bartóks Zweites 
Violinkonzert, das seine klassische Struktur mit einer elektrisierenden 

stilistischen Vielfalt aufmischt. An ihrer Seite musiziert im Kulturpalast 
das hr-Sinfonieorchester unter der Leitung seines Chefdirigenten Alain 
Altinoglu. In der zweiten Konzerthälfte steht eines der brillantesten sinfo-
nischen Werke auf dem Programm: Brahms’ Vierte Sinfonie ist ein Höhe-
punkt der Gattung und absoluter Publikumsliebling.
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Der Gesprächsstoff  
geht mir nie aus.
Mit der SZ ganz nah dran.

Ob kulinarische Neuentdeckungen oder Entscheidungen 
im Stadtrat, ob Verkehrsplanung, medizinische Ver- 
sorgung oder Änderungen im Bildungspaket – wir sind 
für Sie vor Ort und halten Sie auf dem Laufenden 
zu allen Themen, die Sie bewegen und bei denen Sie 
mitreden können sollten. Und das seit 80 Jahren!

Jetzt SZ Digital für  
4 Wochen kostenlos testen: 
saechsische.de/sz-testen



Weil’s um mehr als Geld geht.

Die Ostsächsische Sparkasse Dresden präsentiert:

 25. Mai 2026 Joja Wendt & Special Guest 
  Bastian Pastewka 
 26. Mai 2026 Cellomania 3.0: Vogler – London 
  Philharmonic Orchestra – Gardner 
 07. Juni 2026 Kinderkonzert: The Sarahbanda   
 09. Juni 2026 Brönner – Philharmonisches 
  Staatsorchester Hamburg – Wellber 
 14. Juni 2026 Abschlusskonzert: 
  Murray – Vogler – Wang – Perez

Tiefe.
Vielfalt.
Leichtigkeit.


